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Beſchluß .

Von dem Anbau , Erhaltung und

Benutzung der Weiden .

Einige Landwirthe nehmen in Ermang⸗
lung des Weidenholzes auch andre Arten z . B .

von den
Aeſchen Erlen , Haſeln , Pappeln ,

u . ſ. w. zum Zaͤunen; allein theils dauren

die Baͤume das Kroͤpfen nicht aus , theils
aber ſind die Aeſte auch nicht ſo gut wie

die von den Weiden zum Zaͤunen und Flecht —
werkern . Es wird daher auch dieſe bey den

Bbb Land⸗
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Landwirthen immer den Vorzug behalten ,
und wenn es thunlich iſt , auch haͤufiger an⸗

gepflanzt werden als jene .

Sollte jemand auslaͤndiſche Weidenar⸗

ten auch hier zu Lande anpflanzen wollen ,

ſo wollen wir ihm vorzuͤglich die babiloni⸗

ſche Weide ( Salix babilonica ) anrathen ,
die mit Nutzen wohl fortkommen koͤnnte . Es

iſt bekannt , das ſie im Herzogthum Wuͤrtem —

berg die ſtrengſte Kaͤlte im Freyen ausgehal⸗
ten hat . Sie iſt vor allen andern Weiden⸗

arten ſehr zaͤhe und hat lauter herunterwaͤrts

hangende Zweige , die ſo ſchmeidig ſind ,

daß man ſelbſt am Baume allerhand Figu⸗
reu darauf machen kann . Sie waͤchſt ziem⸗
lich hoch , hat ſaͤgenartige gezahnte Blaͤtter

welche glatt , gleich breit , lanzenfoͤrmig ſind .
Auch ihr Wachsthum iſt ſehr ſchnell und koͤn⸗

nen ſie von Boutirs ſehr gut fortgepflanzt
werden , welche zu erhalten nicht ſchwer

ſeyn wuͤrde.

De⸗
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Warnung an das Publikum
vor dem Gebrauch eines

erprobten Viehpulvers .

Johannes Dietmann Kur⸗ - und Reitſchmied
in Kempten , der vermuthlich im Zorne
Gottes den Beruf ſand , ein Thierarzt zu

werden , beſchenkte das Publikum ſchon vor

einigen Jahren mit einer gedruckten Nach⸗

richt , in welcher er ſein durch Erfahrung
erprobtes Pulver fuͤr Pferde , Rindvieh und

Schaafe als ein Univerſalmittel empfehlt .
Niemals wuͤrden wir dieſer unſeligen Geburt

niedrieger Gewinnſucht in unſern Blaͤttern

erwähnet haben , wenn ſie nicht vom Vorur⸗

theil unterſtuͤtzt , von halbklugen Koͤpfen em⸗

pfohlen , auch unter den Heerden des Land⸗

volles , fuͤr welches wir eigentlich Warnuu⸗

gen gegen Mißbraͤnche ſchreiben , anſehnlicht

Verwuͤſtungen verurſachet haͤtte .

Allerdings ſollte man glauben , eine ſol⸗

che Mißgeburt des Menſchenverſtandes könne
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in unſerm aufgeklaͤrten Jahrhundert nie den

Beyfall des Publikums verdienen ; aber lei⸗

der ! dringt die Aufklaͤrung gerade dahin

nicht , wo ihr Lichtſtral am unentbehrlich⸗

ſten iſt . Der Landmann wird noch immer

auf einem Meere von Vorurtheilen herum⸗

getrieben ; noch immer gluͤckt es gewinnſuͤchti⸗

gen Menſchen ſich durch Mordthaten ſowohl an

dem Landmann ſelbſt , als auch an ſeinem

Viehe Schaͤtze zu ſammlen . Man ſegne alſo

jeden Menſchenfrennd , der mit Muth gegen

Vorurtheile ſpricht , und der ſichs zum Ge⸗

ſchaft macht , den ungluͤcklichen Landmann dem

nahen Verderben zu entreißen .

Wir wollen unſern Leſern einen buch⸗

ſtaͤblichen Abdruck des Gebrauchzedels dieſes

Univerſalpulvers mittheilen , and da es doch

der Muͤhe nicht lohnt , ſo viel Uinſinn mit Gruͤn⸗

den zu widerlegen , die Beſtandtheile dieſes

Mordmittels angeben , und dann einige Anmer⸗

kungen beyfuͤgen. Der Menſchenverſtand ent⸗

ſcheide
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ſcheide dann , ob dieſe unſinnige Zuſammen⸗

ſetzung von verſchiedenen Dingen nur den Na⸗

men einer brauchbaren Arzney verdiene ; der
Name Univerſalmittel iſt im Munde eines

Arzts ohnehin Laͤſterung .

Erproptes Viehpulver ,

welches nach vielfaͤltigen Erfahrungen und

Verſuchen , ſowohl fuͤr die Pferde als das

Rindvieh und Schafe nicht nur als das

beſte Verwahrungs - ſondern als wirkliches

Hilfsmittel gegen alle höchſtgefaͤhrliche Seu —

chen und Krankheiten , die entweder von ei —

ner mit einem boͤſen Thau befallenen Waide

oder der Fuͤtterung eines duͤrren , ſchlechten ,

oͤf ers in der Heu⸗Erndte uͤberſchwemmten ,

auch eines von Natur ſauren Futters und

dergleichen herruͤhren , befunden worden , und

ſeine erprobie vortreffliche Wirkung dadurch

aͤußert , daß es die Verdaͤuung ſtark beför⸗

dert , den Magen und die Gedaͤrme rein

haͤlt , die durch einen ſchnell gethanen Suff

an⸗
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angeſteckte Lunge ausheilt , und bey dem

Hornvieh insbeſondere das ihm ſchon ſo oft
tödtlich gewordene Aufblaͤhen vom Klee , zu⸗

mal wann ihm dieſes Pulver von Zeit zu

Zeit gegeben wird , verhindert .

Die Pferde bewahrt es vor der ihnen

ſo gefaͤhrlichen Strengel , wodurch manche

nicht ſelten blind werden , und hebt die Ur⸗

ſachen derſelben vermoͤge ſeiner ſtark aufloͤ⸗
ſend⸗ - und reinigenden Kraft von Grund aus ,
auch ſchaft es im Fall ein Pferd von den

Wuͤrmern befallen wird , und ihm ſogleich
drey aufgehaufte Eßloͤffel voll in warmen Wein

eingeſchuͤttet werden , die ſchnelleſte Hilfe .

Die Art und Weiſe aber , nach welcher

dieſes Pulver behandelt und gebraucht wer⸗

den muß , iſt folgende : Man vermiſcht es

nämlich mit einem gleichen Gewicht Salz ,
und giebt davon bey verſpuͤrenden Seuchen

als ein Verwahrungsmittel Morgen und Nachts

auf kurzem abgenetztem Futter einem Pfer⸗
de ,

＋
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de , einem Ochſen , einer Kuh jedesmal ei⸗
nen Loͤffel voll , dem juͤngern Vieh aber nach
Proportion des Alters einen halben Löffel voll,
auch mehr .

Sollte aber das Vieh von irgend einer

Krankheit bereits angeſteckt ſeyn , ſo muß
die eben gemeldte Portion verdoppelt , auch
nach Geſtalt der umſtaͤnde taͤglich zmal näm⸗

lich Morgens , Mittags und Nachts entwe⸗

der auf obige Art , oder ſo das Vieh nicht

freſſen wollte , in halb Eſſig und Waſſer ein⸗

geſchuttet , und eine halbe Stunde daruach
jedesmal etliche Maaß lauwarmes Waſſer

darauf zu ſaufen gegeben werden , als wo⸗

durch ſodann die boſe in ihm verſteckt lie —

gende Materie ſtark aufgeloͤßt und ſchnell
ausgefuͤhrt werden wird .

Den Schafen miſchet man von dieſem

Pulver 2 . Pfund unter 10 . Pfund Salz ,

und
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und laͤßt eine ſolche Portion wochentlich

zweymal von der Heerde lecken ; dieſes ver⸗

wahrt die Schafe vor all denjenigen Krank⸗

heiten , womit ſie ſonſten durch den Genuß

einer ſchaͤdlichen Waide oder das ſchnelle

Saufen von einem faulen ſtehenden VWaſſer

angeſteckt wurden ünd ſehr haͤufig dahin ſtar⸗

ben .

Wer nun alſo die untruͤglich gute Wir⸗

kung dieſes Pulvers an ſeinem Vieh erfah⸗

ren will , der laſſe ſich durch kein Vorur⸗

theil hindern , ſondern gebrauche daſſelbe

und uͤberzeuge ſich durch die Thatſache ſelbſten .

Das Pfund hievon koſtet 24 . kr . , und

iſt aͤcht zu haben bey

Joſeph Röſel ,

Stadtbuchdrucker in der Reichsſtabt Ke myten .

Die Fortſetzung folget .

SCoe
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